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Bild 709. Anbiegen eines Hakens in der Hand mit ciner

Rabitzzange

Bild 710. Anbiegen eines Hakens von Hand mit zwei
Rabitzzangen

Bild 711. Rundbiegen der Rabitzstange durch Klopfen

Schraubstock Bild 712-714

Der Schraubstock stellt ein wichtiges Werkzeug, insbeson-
dere zur Herstellung der Eisenbiigel und Abhinger, dar. Man
unterscheidet gewdhnlich 2 Arten, und zwar den Schraub-

stock mit gelenkartiger Backenfiihrung und denjenigen mit

paralleler Backenfithrung, den sog. Parallel-Schraubstock. Fiir

Rabitzarbeiten

die vorliegenden Zwecke erweisen sich beide als gleich vor

teilhaft.

Biegeapparat Bild 708

eren Stan

Zum Biegen der Eisenstibe, besonders bei stir
gen, bedient man sich besonderer Biegeapparate Hierbei kon-
nen fiir Eisen bis zu 12 mm Durchmesser die Handbiegeeisen
und bei grofieren Stirken die Biegeapparate verwandt werden.

Die Beniitzung besonderer Biegemaschinen ist dann ange-
bracht, wenn es sich um eine grofle Anzahl gleichmifig ge-
bogener Stibe handelt, wie z. B. bei der Herstellung grofier

Rabitzgewolbe.

aterialien und ihre Yerarbeitung

Rabitzhalken

Das Befestigen der Abhinger und der Rabitzstangen an der
Wand erfolgt stets mit besonderen Rabitzhaken in Lingen
von § bis 10 cm.

Der Rabitzhaken bildet unter den Befestigungsmitteln ein
sehr wichtiges Glied, weil er nicht nur der Befestigung dient,
sondern vielfach auch Lasten zu tragen hat. Ein unsach-
gemifer Einschlag gentiigt hier schon, um eine Beschidigung des
Kopfes herbeizufiihren und damit den Anlaf} fur spitere
Schiden zu geben.

Die Rabitzhaken sollen nur in handgeschmiedeter Ausfiih-
rung verwendet werden und dementsprechend von unten
nach oben konisch verlaufen. Die auf kaltem Wege geprefiten
Rabitzhaken sind ungeeignet, weil der Kopf bei diesen oft
schon nach wenigen Hammerschligen abbricht. Um auch bei
den geschmiedeten Haken eine Zerstorung des Hakenkopfes
zu vermeiden, soll mit dem Einschlagen sofort Halt gemacht
werden, wenn der Kopf die Stange beriihrt.

Unter keinen Umstinden darf ein Rabitzhaken in die
Unterseite eines Holzbalkens, also von unten nach oben, son-
dern nur in die Seitenfliche, und zwar etwas schrig von oben
nach unten ecingeschlagen werden. Die Last am Abhiinger ist
nicht vom Kopf, sondern vom Schaft des Hakens zu tragen.

Benzinger Krampen

Diese werden auch Spreiznigel genannt und haben den ge-
wohnlichen Haken und Krampen gegeniiber den Vorzug, dafl
sic auf Zug viel hdher beansprucht werden konnen, also eine
groflere Tragfihigkeit besitzen. Diese Krampen werden in

Lingen von 3 bis 20 em hergestellt.

Rundeisen

konstruk-

Die Rundeisen kommen fiir die eigentliche Trag
tion der Rabitzarbeiten, und zwar hauptsiichlich in den Stir-
ken von 4 bis 1§ mm zur Verwendung. Sie werden in Bun-
den von 4 bis 7 m Linge bezogen. Im einzelnen kommen
hierbei folgende Stirken in Betracht: 4, 5, 6, 7, 8, 10, 12
und 15 mm, die dazwischenliegenden Stirken von 9, 11, 13
und 14 mm sind weniger iiblich. Stirkere Eisen von 2o bis
30 mm Durchmesser sowie Formeisen (L oder T) werden nur
bei grofien Decken oder Gewdlben erforderlich. Sie werden
dann meist vom Schlosser montiert.

Die Stirke der Rundeisen ist dem jeweiligen Zweck anzu-

passen und eher zu grof als zu klein zu wihlen.




Biegen der Rabitzstangen

Im allgemeinen konnen fiir die verschiedenen Verwen-

dungszw ecke folgende Stirken angenommen werden:

bhinger

B¢

gstangen  Querstar
ark mm stark

mmstark  mm

Einfache Rabitzdecken, Unter-

ziige und Ummantelungen 7 5 B
Grofiere Rabitzdecken und Ze-

TNENTEABIEE 1 Gl e 8od.10 7od. 8 5
Rabitzdecken mit Belastung

durch schweren Studk, Rabitz-

gesimse, Kassetten, Luftkanile,

Unterziige usw, . . ...... $od10 7od 8
Gewolbe nach Art und Grofle 7—30 5—10
Abhinger iiber 5 m Linge

Einzelabhiinger mit schwerer

Balastirhipe:: v oo i, 100d.12
Fassaden 7—10 6 5—7

Konnen bei frei hingenden Rabitzdecken infolge beschrink-
ter Befestigungsmoglichkeit nur wenige Abhinger angeordnet
werden, dann ist die Stirke simtlicher Eisen entsprechend
hoher zu wihlen. Bei Verwendung von runden Tragstangen
soll die Entfernung der Abhinger auf keinen Fall iiber 70 em
hinausgehen. Bei grofleren Entfernungen miissen wegen der
Durchbiegung Formeisen beniitzt werden. Glatt gezogene
Stahlstangen eignen sich ganz besonders fir Gewdlbe, weil sie
ohne Klopfen schdn und gleichmifig gebogen werden kon-
nen. Der etwas hdhere Ankaufspreis wird durch die Erspar-

nis an Arbeitszeit wieder ausgeglichen.

Gewicht der Rundeisen

H mm kg je lfdm mm kg je Itdm
3 0,055 12 0,888
5 0,154 1387
6 0,222 2,466
7 0,302 3,853
3 0,395 5,549
10 0,617

Drahtgewebe

Die zur Verwendung kommenden Drahtgewebe sind im
Abschnitt Putztriger auf Seite 34 schon niher beschrieben.
Biegen der Rabitzstangen Bild 708-714

ssen fiir die verschiedenen Verwen-

Die Rundeisenstangen m
dungszwecke (Herstellung von Bégen, Gewdlben und Gesim-
sen sowie Ummantelung von Trigern und Siulen) meist gebo-
gen werden, Hierbei unterscheidet man:

das Hakenbiegen,

das Rundbiegen,

das eckige Biegen oder Abwinkeln.
Hakenbiegen Bild 708-710

Am zwedkmifigsten wird das Hakenbiegen mit dem Biege-
apparat vorgenommen. Ein derartiger Apparat kommt ab«fr
im allgemeinen nur bei stirkeren Eisen zur Anwendung. Die
Haken der Abhinger aus diinneren Rundeisenstiben werden
mit der Zange angebogen. Bei Rundeisen bis § mm Stirke
liflt sich der Haken ohne weiteres mit der Hand, unter Zu-

hilfenahme von nur einer Zange, biegen. Etwa 15cm vom

Bild 7ia2.
biegen der Rabitz-

Rund-

stange am Schraub-

stock

Bild
Abwinkeln am

713. Eckiges

Schraubstock

Ende des Stabes entfernt wird die Stange in den Kopf der
Zange gelegt und dann durch einen leichten Druck mic der
hohlen Hand ein scharfer Haken hergestellt. Bild 7cg.

Bei 7 mm starken Eisenstiben ist die Biegung nicht mehr

mit der Hand auszufiihren, sie mufl dann schon mit 2 Zangen

durchgefiithrt werden. Bild 710.
Vorteilhaft ist hiebei auch die Verwendung der Handbieg-

eisen, wie sie bel Eisenbetonarbeiten im Gebrauch sind.

Bild 84.
Auch mit Hilfe des Schraubstocks lassen sich Haken her-

stellen. Man steckt ein kurzes Wasserleitungsrohr iiber das
eingespannte Rundeisen und beniitzt es als Hebelarm fiir die
Biegung.
Rundbiegen Bild 7r1-712
Das Rundbiegen kommt hauptsichlich bei der Anfertigung
der Tragstangen fiir den Bogen- und Gewdlbebau in Betracht.
Soweit nur diinnere Rundeisenstangen notwendig werden,

Rabitz-

kann das Biegen derselben in einfacher Weise mit 2
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Bild 714. Die Herstellung der Biigel am

Schraubstock

Bild 715. Der gewohnliche Kreuzbund fiir die Rabitzstangen
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Bild 716. Der Doppelbund fiir die Rabitzstangen

zangen (ihnlich wie bei der Herstellung von Haken) aus-
gefithrt werden. Die $

Stange gleitet dabei zwischen den beiden
Zangenképfen, die dicht beicinanderliegen, Der Druck auf die
beiden Zangen darf nur sehr mifig sein, er ist der gewiinsch-
ten Biegung entsprechend einzustellen, die Ausfiihrung muff

also ziemlich gefithlsmiflig erfolgen. Bei stirkeren Biegungen

Rabitzarbeiten

mufl der Biegevorgang unter Umstinden mehrere Male wie-
derholt werden, damit keine Knickung entsteht.

Das Biegen der Stange kann auch mittels Klopfen auf einem
[-Fisen erfolgen. Die einzelnen Schlige miissen gleichmaflig
und méglichst leicht, gegebenenfalls zu wiederholten Malen,
ausgefithrt werden, um eine gleichmiflige Rundung zu erzie-
len und jeden Knick zu vermeiden. Nach jedem Schlage wird
die Stange ein Stiick, je nach der zu erzielenden Kriimmung,
vorgeschoben. Bild 7r11.

Auch am Schraubstock kann das Biegen der Stangen aus-
gefiihrt werden. Die Stange darf dabel nicht fest eingespannt
sein, sondern muf} gerade noch zwischen den Backen des
Schraubstocks hindurchgleiten. Bild 712.

Das Biegen sehr starker Eisen fiir grofie Gew®lbe usw. wird
zweckmifig mit der Biegemaschine vorgenommen, das zu
biegende Eisen wird hier durch 2 Walzen mit Einschnitt und
Zahnung hindurchgefiihrt, die Stirke der Biegung wird durch

entsprechende Einstellung der Walzen erzielt.

Doppelt geschweifte Formen kdnnen in der Weise her-
gestellt werden, dafl auf dem Boden oder auf einem beson-
deren Brett die Biegung aufgezeichnet und danach Stifte oder
Rabitzhaken eng aneinanderliegend eingeschlagen werden.
Der Stab wird jetzt, an einem Ende beginnend, mit Gegen-
haken gehalten und dann an die Hakenlinie angedriickt.

Eckiges Biegen oder Abwinkeln Bild 713

Dies kommt hauptsichlich bei Rabitzummantelungen von
Sdulen und Unterziigen in Betracht. Das Abwinkeln wird am
Schraubstock vorgenommen, nachdem zuvor die einzelnen
Knickstellen am Eisenstab mit Kreide vorgezeichnet wurden.
Gleichmiflige Winkelformen lassen sich dann erzielen, wenn
man die zugeschnittenen Eisenstibe zum Anzeichnen neben-
einanderlegt und die verschiedenen Biegestellen als Linien
durchzicht, Die fertiggebogenen Eisen sind nach dem Aufrifl
nochmals zu kontrollieren.

Sind viele Biegungen herzustellen, dann ist es lohnenswert,
hierfiir besondere Biegeapparate zu verwenden. Teilweise sind
diese Apparate so konstruiert, dafl sich damit, nach entspre-
chender Einstellung des Apparates, simtliche Biegungsarten,
Haken, Biigel, Profile ausfithren lassen. Neben der Gleich-
mifligkeit in der Biegung wird damit eine wesentliche Zeit-
ersparnis erzielt.

Binden der Stangenkreuzungen Bild 715—718
Samtliche Stangenkreuzungen von Trag- und Querstangen
werden mittels verzinktem Bindedraht gebunden, damirt sich
die S
die Eisenarmierung zu einem starren Gerippe wird.
Der Bindedraht wird dabei stets doppelt und nie einfach
genommen. Man kann 2 verschiedene Bindungen unterschei-

innen und

e in ihrer Lage nicht mehr verschieben

den, und zwar die einfachere Bindung, den sogenannten
Kreuzbund, bei dem die Stangen nur einmal vom Draht um-
schlungen werden. Wesentlich besser ist der Doppelbund; hier
werden die Stangen zweimal vom Draht erfafit und damit
fester aneinandergeprefit.

Die iiberstehenden Drahtenden werden zunichst angedreht
und spiter abgezwickt. Vorteilhaft ist es, diese iiberstehenden
Enden, sogenannten Kniippel, stehen zu lassen und spiter die
Gewebebahnen damit anzuheften.




Biigel und

Biigel oder Knagge Bild 714
Die Bezeichnung Biigel stimmt mit der sonst im Bau- bzw.
Eisenbetongewerbe iiblichen nicht ganz iiberein. Hier werden
mehr die Trag- als die reinen Verbindungseisen als Biigel be-
zeichner, Biigel werden also bei den Rabitzkonstruktionen
die Eisenstibe genannt, die die Form des Gewdlbes, Gesimses
oder Unterzuges darstellen und entsprechend gebogen sind.
Als Form- und Tragstange ist der Biigel stets genau nach
den gegebenen Zeichnungen bzw. den sich daraus ergebenden
Aufrifilinien herzustellen, auBerdem ist auf eine sorgfiltige
Abhingung und eine gute Verankerung desselben zu achten.
An den beiden Enden wird der Biig

zur guten Befestigung
stets mit einem Haken versehen.

Die Biigel werden meist, sofern die Konstruktion nicht eine
andere Anordnung erfordert, in einem Abstand von 3o bis
35 cm angelegt. Bei Gew olben wird die Aufstellung an Ort
und Stelle mit Hilfe der Lehrbogen vorgenommen. Zur Re-
gulierung der Putzstirke wird der Lehrbogen, der die fertige
Bogen- oder Gewdlbeform darstellt, mit 3 cm starken Holz-
klétzchen versehen und {iber diese der Blgel auf dem Lehr-
bogen festgebunden.

Bei Gurtbdgen bestimmt der Bligel die Breite bzw. Stirke
des Bogens und dient gleichzeitig als Aufhinger fir die Bogen-
stangen. Die Biigel werden hier nicht, wie sonst iiblich, senk-
recht zur Decke, sondern in radialer Richtung zu dem betref-
fenden Bogen eingesetzt.

An Gesimsen muff zum Zwecke der richtigen Befestigung
der Biigel der Lattengang angeschlagen und die Schablone ein-
gesetzt werden. Um den notigen Spielraum fiir den aufzu-
bringenden Putz zu erhalten, werden auf die Stirnseite der
Schablone einige Stifte eingeschlagen. Diinnwandige Beleuch-
tungsrinnen, die weit vorspringend in den Raum ragen, lassen
sich vielfach nicht mit Biigeln herstellen, man beniitzt dann
starke Flacheisen, die der Form der Rinnen cntﬁprt’nhcnd warm
gebogen und fiir die Befestigung der Verbindungsstangen
durchbohrt sind.

Abhinger Bild 719-732

Die Sicherheit einer Rabitzkonstruktion hingt zu einem
schr erheblichen Teil von der sachgemiflen Ausfiihrung der
Abhingung ab. Es darf nicht vergessen werden, dafl von den
Abhingern die ganze Last der Rabitzkonstruktion, die bei
Decken und Gewdlben mitunter sehr grofi werden kann, auf-
zunehmen bzw. auf die dariiberliegenden Konstruktionsteile zu
iibertragen ist. Die Abhinger werden stets auf Zug bean-
sprucht und miissen deshalb an beiden Enden gut geschlossen
sein. Jeder offene Abhinger bedeutet cine Gefahr, wenn auch
nicht sofort fiir den Einsturz der ganzen Konstruktion, so
doch fiir eine Senkung oder Uberbeanspruchung anderer Kon
struktionsteile.

Im allgemeinen sind fiir die Wahl und Anbringung der
Abhinger folgende Gesichtspunkte mafigebend:

Bei einfachen Rabitzarbeiten, unbelasteten Rabitzdecken
isen zu wihlen.

usw. ist fiir die Abhinger 5 mm starkes Runde
Bei belasteten Decken und Gewdlben sind die Eisenstibe je
nach der Grofie der Last, der Art der Anbringung und dem
Abstand der Abhinger entsprechend stirker mit 7, 8, 1o oder
12 mm zu wihlen. Eingehende Uberlegung ist dazu ndtig, um

das richtige Stirkemaf zu treffen.
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Bild 717. Binden (Einsetzen) der Stangen-

kreuzung mit dem Stabilverbinder

Bild 718. Binden (Festhaken) der Stangen-

kreuzung mit dem Stabilverbinder

Bild 719. Die Herstellung der oberen Use am Schraubstock

Auf 1 qm Rabitzdecke rechnet man 4—5 Abhinger.

An Vollsteindecken und massiven Gewdlben ist die Be-
festigung mit Rabitzhaken unzuldssig, es sind hierfir beson-
dere Osen mit Widerhaken in die Decke einzusetzen,

Die Abhiinger sind versetzt anzuordnen, wobel immer ein

Kreuzungspunkt der Stangen {ibersprungen wird.
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Die Abhinger sollen bei Rabitzdecken méglichst senkrecht,
bei Rabitzgewdlben radial, d. h. winkelrecht zum Lehrbogen
‘I:wgn'ul‘dnv[ \\'t'l‘t‘]vn,

Abhinger dirfen nicht mit Gips in massiven Decken be-
festigt werden.

In Decken ecinzustemmende Locher miissen konisch (nach

innen weiter) angelegt werden.

Die einzementierten OUsen miissen mit Widerhaken ver-
sehen sein.

Bei ungeniigender Befestigungsméglichkeit sind die Abhin-
ger strahlenférmig anzuordnen, fiir den Sammelabhinger bzw.
fiir die Use ist ein Rundeisen von mindestens 1o bis 12 mm
Stiarke zu wihlen.

Ist mit Feuchtigkeitsecinwirkungen zu rechnen, dann sind
nur verzinkte oder durch Anstrich (mit Mennige, Rostschutz-
farbe oder Zementmilch) geniigend geschiitzte Eisen zu ver-

wenden.

Bild Die Ausfiih- Die Herstellung und Befestigung der Abhiinger erfolgt, je
rung des unteren nach der Befestigungsmoglichkeir, in verschiedener Weise.
Abhingerschlusses - mit

Obere {

Wenn moglich, werden simtliche Abhinger nach einem

zwel Rabitzstangen Bild 719-722
Mafl zugeschnitten und sogleich der Haken fir die obere Tse
entweder in der hohlen Hand oder mit dem Biegeeisen an-
gebogen, hierauf wird der Haken in den Schraubstock ein-
gespannt und mit der Zange zur Use geschlossen; das iiber-
stehende kurze Ende wird dabei zweimal um den Abhinger
gewickelr.

Eine einfachere Osenbildung wird durch Einspannen in den
Schraubstock oder entsprechendes Zusammendriicken mit der
Zange hergestellt. Diese Use ist besonders bei geringer Bean-
spruchung im Gebrauch, Bild 722 links.

Bei Aufnahme gréfierer Lasten ist die vollstindig geschlos-
sene Use zuverlissiger und unbedingt vorzuziehen. Bild 722
rechts und Mitte.

Abhinger, die an Holzbalken befestigt werden, konnen
auch mit einem kurzen, angebogenen Winkel verschen wer-

den, das Ende wird dann schrig abgeschnitten und in den

Holzbalken cingetrieben. Durchaus falsch ist es, den Abhiinger
an einer oder gar an beiden Aufhiingeseiten offen zu lassen.
Bild 7z1.

Bild 721. Mangelhaft ge- Bild 722. Richtig geschlos-
schlossene Abhinger und fal- senc Abhinger und richri- Unterer Schluff des Abhingers Bild 720 und 722
scher Hakeneinschlag (links) ger Hakeneinschlag Dieser wird erst ausgefiihrt, nachdem die Tragstangen an-
gelegt sind. Er ist mit der gleichen Sorgfalt wie die obere Use
auszufithren, weil er auch denselben Zweck zu erfiillen, d. h.
eine unlosbare Verbindung der Rabitzdecke mit der dariiber-
liegenden Konstruktion herzustellen hat.

Gute und schlechte Ausfithrungen des unteren Schlusses zei-
gen die Bilder 721 und 722.

Der untere Schluf kann auch unter Zuhilfenahme von

2 Rabitzzangen vorgenommen werden. 1 Zange greift iiber
LS t=1 o

die Tragstange und hilt den Abhidnger fest. Mit der 2. Zange

wird das Ende des Abhingers 2mal fest anliegend um die

Tragstange geschlungen.
Das Abhingen geschieht stets an den unteren Tragstangen,
niemals diirfen die diinneren Quer- oder Verbindungsstangen

Bild 723. Abhidngerbefestigung an durchbohrten eisernen allein mit den Abhiingern gefaflt werden. Um die obere Use

Trigern und den unteren Schluff sachgemifl herstellen zu konnen,




[estizung der
Befestigung d

miissen die Stangen fiir die Abhiinger 3ocm linger als das
Abstandsmaf der Rabitzdecke zugeschnitten werden.

Befestigung der Abhdnger an Hohlsteindecken Bild 724

Zur Befestigung der Abhinger wurden in die Decke bisher
Locher eingeschlagen, die obere Use mit einem besonderen
Bolzen hindurchgeschoben und einzementiert. Diese Arbeirt
war sehr zeitraubend und miihevoll, ganz abgesehen von den
vielen Durchbriichen durch die Decke, die nicht immer zur
Freude der Bauleitung erfolgren. Hier stellt nun die Verwen-
dung des Rapid- oder Nischerhammers eine sehr bedeutende
Verbesserung und Vereinfachung der Abhiingung dar. Die zur
Befestigung der Abhinger erforderlichen Gewindebolzen wer-
den mit Hilfe dieses Hammers direkt in die Betonbalken ge-
schossen. Das Herstellen von Durchbriichen fillt vollkommen
weg. Die Abhingung wird damit also wesentlich erleichtert
und, was sehr wichtig ist, die Sicherheit in der Abhingung wird
bedeutend erhdht. Bild rco und 101,

Befestigung der Abhinger an Eisenbalken Bild 725-727

Hierbei kommt es darauf an, ob die Anlage der Rabitz-

e oder des Rabitzgewdolbes schon bei der Ausfithrung der

de
Trigerlage beriicksichtigt und dementsprechend angeordnet
wurde, oder ob die giinstigste Verbindungsmoglichkeit erst
spiter gesucht werden muff. Sind die Eisentrdger nicht wzur
Aufnahme einer begehbaren Decken- oder einer Dachkon-
struktion bestimmt, sondern besonders fiir die Rabitzanlage
eingebaut, dann kann auch die Abhingung in durchaus nor-
maler Weise vorgenommen werden. In den meisten Fillen
sind die Eisentriger zur Befestigung der Abhinger in Ab-
stinden von etwa 7o cm durchbohrt. Die Abhiinger werden
dann eingeschoben und an Ort und Stelle mit der Zange ge-
schlossen.

Sind die Triger schon so verlegt, dafl die Rabitzdecke un-
mittelbar, also ohne Abstand, an den Trigern befestigt wer-
den kann, dann ist eine Durchbohrung der Triger nicht not-
wendig. Die Abhiinger werden dann einfach um den Eisen-

triiger geschlungen. Bei zu grofilem Trigerabstand werden

kleinere Zwischeneisen (T-Eisen) cingelegt und an diesen
dann die Abhinger durch Umwicklung befestigt. Kommen
Spezialausfiihrungen zur Anwendung, dann haben sich die
Durchbohrungen der Triger nach der Deckenanlage zu rich-
ten und kinnen erst spiter vorgenommen werden. Bild 723.

Sind Rabitzdecken an hélzernen oder eisernen Dachstiihlen
aufzuhiingen, dann muR die giinstigste Aufhingeart gesucht
werden. Das Befestigen der Abhinger an den vorhandenen
eisernen Trigern erfolgt meist durch Umschlingung. Die Fiih-
rung der Abhinger, ob in senkrechter oder schriiger Richtung
oder Aufhingung in Biindeln, richtet sich nach der vorhan-
denen FEisenkonstruktion. Eine gute Abhingung zeigen die
Bilder 726-728.

Weniger mustergiiltig ist dieselbe auf Bild 729.

Auch an Eisentrigern ist einc Befestigung der Abhir
mittels eingeschossener ,Rapid-Bolzen® moglich.
Befestigung der Abhiinger an ausbetonierten Eisentrigern

Bild 725 und 732

An den ausbetonierten Eisentriigern ist eine nachtrigliche

Umschlingung oder eine Durchbohrung nicht mehr méglich.

- Abhinger 269

Bild 724.

Abhingerbefesti- Bild 725. Abhinger und

gung im Deckenhohlkérper Trageisen an eisernem

r

Bild 7

Triger

. Gute Abhingung an einer eisernen Trigerdecke
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270 Rabitzarbeiten

Bild 728. Strahlenférmige Abhingung einer Rabitzdecke an
den eisernen Trigern eines Betondaches

Bild 729. Abhingung einer Rabitzdecke an den hoélzernen
Sparren des Daches; dies erfordert sehr lange Abhinger

Bild 730. Rabitzdecke ohne Abhinger, die eisernen Triger
wurden fiir diesen Zweck besonders angelegt

e :
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Bild 731. Abhingen einer Rabitzdedse an eiserner Dachkon-
struktion

Hier bleibt als cinziger Weg die Befestigung der Abhinger
an den unteren, meist noch sichtbaren Trigerflanschen. Dies
geschieht mittels sogenannter Schellen, die aus Flacheisen ge-
fertigt und um den Trigerflansch gelegt werden. Die Aus-
fithrung derselben kann in verschiedéher Weise vorgenommen
werden, wobei aber in jedem Falle die obere Krallenbildung
und die Verschraubung gleich bleiben. Es indert sich also nur
die Befestigung des Abhingers. Zwei Ausfiihrungen zeigt das
Bild 725.

Auch hier it sich der Rapidhammer zum Einschieflen von
Aufhingebolzen in den Beton sehr vorteilhaft verwenden.

Befestigung der Abhiinger an Vollsteindecken oder Gewdlben

Die Befestigung der Abhinger darf keinesfalls mit Diibeln
in den Fugen der Deckensteine erfolgen. Am besten ist es,
Flacheisenstiicke zu verwenden, die zur Aufnahme der Ab-
hinger auf einer Seite mit einer Durchbohrung oder einem
Schlitz und auf der anderen Seite zur Befestigung in der Decke
mit einem Widerhaken (auch Dollen) versehen sind und mit
Zementmortel in die Decke eingesetzt werden.

Befestigung der Abhinger an Eisenbetondecken

Ist die Anlage schon bei Herstellung der Eisenbetondecke
bekannt, so ist es am zweckmifligsten, die Abhinger durch die
Schalung zu stecken und gleich mit einzubetonieren. Auch das
Einbetonieren besonderer Befestigungshiilsen hat sich als vor-
teilhaft erwiesen.

“Wird dies versiumt oder mufi unter eine bereits vorhan-
dene Eisenberondecke eine Rabitzdecke eingezogen werden, so
wird fiir die Abhinger in der Weise eine Befestigungsmoglich-
keit geschaffen, daft die in der Decke vorhandenen Trag- bzw.
Armierungseisen an den erforderlichen Stellen freigelegt und
‘s kommrt dies aller-

um diese Abhiinger geschlungen werden.
dings einem gewaltsamen Eingriff in das Geflige der Decke
gleich, diese Arbeit mufl deshalb mit aller Vorsicht ausgefiihre
werden. Ist die Lage der Armierungseisen nicht bekannt, dann
kann das Aufsuchen zu einer ziemlich zeitraubenden und
kostspieligen Arbeit werden.

Hat die Eisenbetondecke nur eine verhiltnismiflig geringe
Stirke aufzuweisen und ist noch mit keinem Bodenbelag ver-
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sehen, dann kann dieselbe an den Aufhingestellen der Rabitz-
decke auch mit einem elektrischen oder durch Luftdrudc be-
triebenen Meiflel (Bewi-Meiflel) vollstindig durchbohrt wer-
den. Die Abhidnger werden dann durch die Decke hindurch-
gefiihrt, oben umgebogen, eine starke Rundeisenstange durch
die Use gefiihrt und einbetoniert. Welcher Weg hier am gang-
barsten erscheint, mufl in jedem einzelnen Falle besonders un-
tersucht und festgelegt werden.

Werden Aufhingebolzen mit dem Rapid- oder Nischerham-

mer eingeschossen, dann wird die Authingung sehr vereinfacht.

BRI I OO DO N BT

Rabitzgewebe

Bespannung des Eisengerippes mit Rabitzgewebe Bild 733-736
Das gewdhnliche Rabitzgewebe hat quadratische Maschen

von 1omm Maschenweite und 1 mm Drahtstirke. Die einzelnen

Drihte liegen ohne besondere Verbindung iiber- bzw. unter-

einander, so daf} sich die Maschen beliebig verschieben lassen. Bild 732. Abhingung der Rabitzkonstruktion an eiserner
Das sechseckig gekurbelte Drahtgewebe kommt wegen des Trigerdecke mit angeschraubten eisernen Schellen

hoheren Anschaffungspreises gewohnlich nicht zur Anwen-
| dung, ist aber fiir Zementrabitzarbeiten vorteilhafter als das
quadratische.
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Als sehr vorteilhaft erweist sich das vollstindig geschweifite
Drahtgewebe (Metallnetz) %, bei dem sich die Drihte niche
mehr verschieben kénnen. Dazu kommt noch, daff sich dieses
Gewebe wesentlich leichter verarbeiten liflt als das gewdhn-
liche Rabitzgewebe.

Nach DIN 1964 sollen Drahtgeflecht und Bindedrihte bei
Verwendung von Gipsmdortel oder Kalkmortel mit Gipszusatz
stets verzinkt sein.

Im Handel befinden sich sowohl rohe (schwarze) als auch
verzinkte Rabitzgewebe. Das rohe Gewebe kommt nur fiir
Zementrabitzarbeiten in Betracht, das verzinkte Gewebe da-

gegen kann bei simtlichen Arbeiten Verwendung finden. Die
Breite der Gewebe bewegt sich zwischen 10 und rcocm, die
Rollenlinge betrigt stets o m.

Zum Binden der Eisen und Gewebe kommt fiir Gipsrabicz-
arbeiten nur verzinkter Draht zur Verwendung. Fiir Zement-

TR,
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rabitzarbeiten dagegen kann auch schwarzer, unverzinkter
Draht beniitzt werden.

Der Bindedraht wird in Ringen von 2kg und in einer
Stirke von o,9 mm bezogen, hierbei ist dem geschmeidigen,
leicht biegbaren Draht stets der Vorzug zu geben.

Dieser feine Draht verwickelt sich sehr leicht beim Abrollen
und erschwert dadurch die Arbeit. Zudem ist es unpraktisch,
den Bindedraht nur in der gerade erforderlichen Linge abzu-
schneiden. Aus diesem Grunde legt man sich eine grofere Zahl

IV TR TP e

von Bindedrihten in einer Linge von 2 m zurecht, die dann in
einem Biischel auf dem Stangengerippe aufgehingt werden.
Zur Herstellung eines soliden Biischels wird der Draht vom
Ring auf zwei Eisenstibe abgewickelt. Die Stibe (kurze
Stiicke) werden dazu in einem Abstand von 1m in die Wand
cingeschlagen, auf diese der Ring vorsichtig abgewickelt, oben
und unten zusammengebunden und dann an einem Ende auf-
geschnitten. Dieses Drahtbiindel, auch Zopf genannt, wird
dann mit den beiden Enden nach oben aufgehingt, damit die
cinzelnen Tiden leicht herausgezogen werden kénnen.

A BT

i

R

i

T

* Hersteller : Deutsche Metallnetzwerke, Emmerich/Rhein. Bild 734. Zusammendrehen der Drahtenden mit der Zange




Bild 735. Annihen des Rabitzgewebes mit Bindedraht

an die Rabitzstange

Seilzug

Bild 736. Spannen der Gewebebahnen mit dem

/

Bild 733

Bei kleineren Flichen, Gesimsen, Ummantelungen und Sciit-

Spannen und Nihen an kleinen Flichen

zen ist es meist nicht moglich, das Gewebe richtig zu span-
nen. In diesem Fall ist dann ganz besonders darauf zu achten,
dal die einzelnen Gewebebahnen wenigstens unter sich und
auch, dafl

mit den Stangen gut verbunden sind. Wichtig ist

das Gewebe an der Schnittseite umgebuckt wird, damit die
Maschen nicht auseinanderfallen. Zwei Drahtenden der Lang-
fiden werden dabei tiber zwei Querfiden gelegt und dann
umgebuckt. Bei Verwendung des geschweifiten Drahrgewebes

it sich hier leichter arbeiten.

Bild 735

Bei der Verarbeitung des Rabitzgewebes an grofen Rabitz-

Spannen und Nihen an grofien Flichen

flichen wird ein sehr grofer Wert auf eine moglichst straffe
Spannung des Gewebes gelegt, damit es beim Ausdriicken ge-
niigend Widerstand leistet und mit moglichst diinnem Putz-
auftrag auszukommen ist. Durch die straffe Spannung des Ge-
webes wird auch die Widerstandsfihigkeit der Rabitzdecke
wesentlich erhdhrt.

Rabitzarbeiten

Steht cine besondere Spannvorrichtung

zur Verkii-

nicht
gung, dann wird das Spannen des gewhnlichen R abitzgewebes
auf folgende Weise vorgenommen:

Die

cmige

Anschnittseite des Gewebes wird etwas aufgelockert,
Querdrihte herausgezogen und dann je 3-4 Draht-
enden zusammengedreht. Die so vorbereitete Gewebebahn
wird nun an der Wandstange befestigt, wobei wiederum 2 der
n ugeschaffenen Drahtenden hinter der Stange zusammen
geflochten werden. Das Zusammendrehen erfolgt zunichst nur
ganz lose. In der gleichen Weise wird aul der gegeniiber-
liegenden Seite verfahren, nachdem das Gewebe zuvor an die
Fisenkonstruktion der Linge nach angehefret wurde. Hierzu
kénnen die vom Binden der Stangen vorhandenen Drahrenden
(Kniippel) verwendet werden.

Ein Mann rollt das Geflecht von der Rolle ab und versucht
dasselbe so gut wie méglich von Hand anzuspannen, wihrend
ein anderer mit dem Bindedraht anheftet. Der Arbeitsvorgang
ist dem Heften der Rohrmatten ganz dhnlich.

Nachdem die ganze Gewebebahn aufgespannt ist, werden
die Drahtenden hinter den Stangen so stark wie moglich zu-
sammengedreht um die ndtige Spannung des Gewebes zu er-
reichen. Zum Zusammendrehen eignet sich eine Flachzange bes-

ser als eine Rabitzzange.

Ist die Straffheit des Gewebes noch ungeniigend, dann kén-
nen auch die Rabitzhaken, welche die Wandstangen halten,
noch etwas angetrieben werden, doch ist hier vorsichtig zu
verfahren, damit die Kopfe der Haken nicht beschidigt werden.
Bei Verwendung des geschweifiten Drahtgewebes gestaltet sich
das Spannen einfacher, weil das Drahtgewebe in sich wider-
standsfihiger ist.

Zwischen den einzelnen Bahnen bleibt ein kleiner Zwischen-
raum, der durch das Zusammennihen der Bahnen geschlossen

wird und zur weiteren Spannung des Gewebes beitrigt.

Ist der Raum sehr lang, so daf die ganze Bahn von Hand
nicht straff genug angezogen werden kann, dann wird in der
Mitte geteilt, sonst aber in der beschriebenen Weise verfahren

Nachdem die einzelnen Bahnen unter sich verbunden sind,
wird das Gewebe auch noch mit jeder einzelnen Stange mit-
tels des verzinkten Bindedrahtes verniht, wobei das Nihen
innerhalb ein und derselben Masche erfolgen soll. Bild 735.

Der Bindedraht wird dabei so um die Rundeisenstange ge
schlungen, dafl von unten immer 3 Querdrahte erfafit werden,
der Draht ist stramm anzuziehen. Teilweise wird auch an Stelle
der Schlangenlinie in Schleifen gebunden, dies ist unter Um-
stinden einfacher und erfiillt den gleichen Zweck.

In neuerer Zeit wurde verschiedentlich beobachtet, dafl das
Gewebe nur in den Stangenkreuzungen aufgebunden und vom
Nihen ganz Abstand genommen worden ist. Dieses Verfahren
erscheint nicht geniigend solid, dem vollstindigen Aufnihen
ist unbedingt der Vorzug zu geben.

Es wurde auch schon versucht, die 5 mm starken Querstan-
gen erst spiter aufzulegen und durch das aufgespannte Ge-
webe zu schleifen, um das Stangenbinden und das Nihen zu
sparen, aber auch diese Ausfihrung wird wenig befriedigen,
weil die Stangen dann ein starkes Hindernis beim Ausdriicken
des Gewebes bilden.

Zum Nihen sogenannte kleine Lehren zu verwenden hat

sich als unpraktisch erwiesen. Ein kleiner Haken mit Use aus

einem 3 mm starken Draht leister wesentlich bessere Dienste.
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Rild 737. Rabitzdedken mit indirekter Beleuchtung im Weinrestaurant Tabaris, Disseldorf. Architekt Ernst Huhn,
Diisseldorf. Ausfiihrung Georg Becker & Co., Diisseldorf

Spannen des Gewebes bei Gufirabitzdecken

Bei Rabitzdecken, die von oben her ausgegossen werden,
spart man sich in der Regel die Niharbeit, heftet das Gewebe
nur an die Tragstangen und zicht es mit dem Spanner straff
an, Die Querstangen werden in diesem Falle durchgeschleift.

Bei Gufirabitzdecken, die von oben her nicht zuginglich sind
und vom Geriist aus gegossen werden miissen, wird die ndtige
Bewegungsfreiheit zwischen den Rabitzstangen dadurch er-
reicht, daf} die ‘Tragstangen o cm weit angelege, nur cine Ge-

18 Lade-Winkler

webebahn lose geheftet und dann die s mm starken Querstangen
in 20cm Abstand voneinander durch das Gewebe geschleift
werden. Das Binden der Querstangen sowie das Spannen und
Nihen kommt hier voéllig in Wegfall.

Spannen des Gewebes an der Wand

Das um etwa § cm kiirzer abgeschnittene Gewebe wird an
der oberen Querstange so befestigt, dafl je 4 lose Drahtenden
zusammengedreht und dann je 2 dieser Zopfe hinter der Stange

UNIVERSITATS-
BIBLIOTHEK
I E




274

mitcinander verflochten werden. Unten wird dann eine Stange
in der gleichen Weise befestigr und die Gewebebahn mit 7 bis
rocm langen Rabitzhaken gegen den Boden getrieben.

Zur seitlichen Befestigung der Gewebebahnen an der Wand
flicht man eine Stange ein oder verbindet dieselbe mit den
zusammengedrehten  Drahtenden und befestigt sie mittels
Rabitzhaken in Holz oder eisernen Patentdiibeln zwischen den
Fugen der Winde. Bei Betondecken miissen fiir diesen Zweck
schwalbenschwanzférmige Diibel einzementiert werden. Draht-

inde, die in der Regel kein Rundeisengerippe erhalten,

putzy
sondern hichstens mir einigen Diagonalstangen verstrebt sind,
erhalten eine ihnliche Befestigung des Gewebes. Auf beiden
Seiten Bahn Rabitzstange von

1,10 m Linge eingeflochten und Bahn neben Bahn aufgehingt.

der wird eine § mm starke

Spannen mit dem Flaschenzug Bild 736

Vorteilhaft wird zum Spannen des Gewebes ecin kleiner
Flaschenzug, ein Seilzug oder ein Gewindezug verwendet. Da-
bei wird das Gewebe an eine 2o mm starke Rundeisenstange
angeflochten oder um eine Holzlatre gew ickelt und dann unter
Zuhilfenahme ecines Rundeisenbiigels in den Zug eingehingt.

Kommen andere Gewebearten, wie z. B. Ziegeldrahtgewebe,
Baustahlgewebe, Holzstabgewebe, Rabitzrohrmatten, Rippen-
streckmerall usw., zur Anwendung, so mufl die Verarbeitung
der Beschaffenheit des Gewebes angepaflt werden. In neuer
Zeit werden an Stelle der losen Gewebe meist Gewebemartten
verwendet, die nur aufzubinden sind. Das Spannen fillt dann

vollkommen weg.

Rostverhiitung bei Rabitzarbeiten

Das Rosten der Eisenstibe und des Gewebes infolge der
Martelfeuchtigkeit mufl verhiiter werden. Leider wird darauf
in der Praxis oft viel zu wenig Wert gelegt, obwohl dieSicher-
heit fiir die Konstruktion zu einem nicht unerheblichen Teil
davon abhingt.

Der einfachste Rostschutz wird dann erreicht, wenn zum
Ausdriicken des Gewebes und zur Einbettung der Eisen von der
Riickseite Zementmdrtel verwendet wird.

Dort, wo mit Feuchtigkeitseinwirkung zu rechnen ist, miis-
sen unbedingt verzinkte oder mit Rostschutzanstrich versehene

Rundeisen und Abhinger verwender werden

Rabitzleim

Das Ausdriicken des Rabitzgewebes, d. h. das Schlieflen der
Gewebemaschen, erfordert einen ziemlich dicken, plastischen
Bindekraft. Dies liffit sich nur

Haarkalkmortel hoher

durch einen hohen Gipszusatz erreichen, wobei das rasche Ab-

mit

binden durch einen Zusatz von Leim oder einem anderen ge
cigneten Verzdgerungsmittel reguliert werden muf.

Als Verzégerungsmittel kénnen in Betracht kommen:
aufgeldster Leder- oder Knochenleim, Leimgallerte (Fischleim),

Lentin und Policosal in fliissiger oder trockener Form.

Am vorteilhaftesten hat sich bisher aufgeléster Lederleim
erwiesen, weil er dem Mortel eine besondere Zihigkeit ver-
leiht. Fiir die Leimlosung rechnet man auf 11 heiflen Wassers
etwa 100 g trockenen Leim.

Die Verzogerungsmittel sind stets dem Anmachewasser, aut
keinen Fall der fertigen Mértelmischung zuzusetzen, damit

sich eine gleichmifige Verteilung im Mortel erzielen lifit.

Rabitzarbeiten

Leder- und Knochenleim. Neuer oder gebrauchter Leder-
leim wird in 8—1o Stunden in kaltem, besser heiflem Wasser
eingeweicht und dann im W asserbad bis zur vollstindigen Lo-
sung gekocht. Der Leder- und Knochenleim hat nur den Nach-
teil, daBl er beim Erkalten leicht stockig wird und dann nicht
¢ sich aber durch einen Zusatz von Weifi-

mehr fliefit. Dies 12
kalk in den noch warmen Leim beheben. (Man rechnet auf
[ Wassereimer Leimlosung 1 Kelle Weifikalk.) Der Leim wird
dadurch auch haltbarer und geht in der warmen Jahreszeit
weniger in Zersetzung {iber. Der Lederleim ergibt ein besseres
Leimwasser als der Knochenleim und ist diesem vorzuziehen.

Leimgallerte. Als Zusatz zum Rabitzmortel wird vielfach
auch der starkriechende und sehr dunkle Fischleim, die so-
genannte Leimgallerte, verwendet. Diese gallertartige Masse
kommt in Fissern und kleinen Hobbocks zum Versand und
lific sich in kaltem Wasser, ohne Knochen, auflésen. Sie besitzt
aber keinesfalls die Ausgicbigkeit des echten Leims. Bei der
Verwendung mufl das einmal festgelegte Verhiltnis zwischen
Wasser und Leimgallerte immer cingehalten w erden, um einen
stets gleichmifigen Mortel zu erhalten.

Lentin stellt cine fliissige, leimihnliche Masse von schr
dunkler Farbe dar, die in ihrer natiirlichen Beschaffenheit, also
zt wird,

ohne weitere Auflésung, dem Anmachewasser zuges
Policosal stellt eine ziemlich helle, geruchlose Fliissigheit
d;il'. :‘{L“Ll

zementartiger Farbe hergestelle. Der Verbrauch dieses Ver-

wird aber in neuerer auch in Pulverform wvon
zogerungsmittels ist sehr gering, da schon ein ganz niederer
Prozentsatz eine starke Verzogerung des Abbindens herbei-
fithrt. Ein weiterer Vorteil gegeniiber dem Leim besteht noch
darin, dafl die Witterungsverhiltnisse auf die Beschaftenheit
des Mittels ohne Einfluf bleiben. Dagegen wird der Mortel
durch diesen Zusatz nur verzogert und erfihrt in seiner son-
stigen Beschaffenheit (Zahigkeit) nicht die durch den Leim
hervorgerufene und sehr erw iinschte Verbesserung.

zogerungs-

Im allgemeinen hat sich die Zusatzmenge des Ve
mittels nach dessen Konzentration und nach der Beschaffenheit
des Gipses zu richten. Langsam ankommender Gips benotigt
cine geringere Menge als rasch bindender Gips, ebenso sind die
Witterungs- und Temperaturverhiltnisse zu beriicksichtigen.
Im Hochsommer, wenn das Wasser warm ist, kommt der Gips
rascher an und benbtigt deshalb eine grofiere Menge des Ver-
zbgerungsmittels als im Winter bei kaltem Wasser. Das richtige
Verhiltnis wird zweckmifig durch einige Proben festgelegt.

Fiir gewohnliche Rabitzarbeiten rechnet man etwa auf einen
Sack Gips (sokg) 2—3 Kellen Leimwasser oder 2508 Policosal

1/ 1/, .1 Lentin oder aufgeloste Leimgallerte.

leCI' 8 16
Am besten wird hierfiir ein kleines Mefigefaff verwendet,um
stets die gleichen Mengen zu erhalten. Bei grofleren Arbeiten
wird der Leim gewogen und die Wassermenge gemessen.
Wird zu viel Leim zugesetzt, dann ist der Gips verleimt,
und bindet iiberhaupt nicht mehr ab. Es ist deshalb beim Zu-
satz der Verzogerungsmittel stets Vorsicht am Plarze.

Zuschlagstoffe

Als Zuschlagstoffe kommen beim Rabitzméreel hauptsich-
lich Kuhhaare, Kilberhaare, Renntierhaare, Filzhaare und als
Ersatz hierfiir auch Kokosfasern in Betracht.

Die Haare kommen in gepreften Ballen zum Versand und

miissen vor der Verwendung vollkommen gelost werden, denn




Bild 738. Rabitzdecke mit doppelter Hohlkehle fiir indirekte

Kanneliiren verputzt. Kino Bavaria, Wiirzburg. Architekt

Haarklumpen im Mbrtel sind unter allen Umstinden zu ver-
meiden.

Auf der Baustelle werden die Haare entweder mit der Hand
verzupft oder auf einer Holzunterlage mit 2 Eisenstangen ge-
klopft, zweckmifliger ist das Zerreiflen mit der Zupfmaschine.
Auch empfiehlt es sich, stets einen grofieren Vorrat zu halten,
um die Haare jederzeit gebrauchsfertig zur Verfiigung zu
haben. Wenn die Haare einige Tage vor ihrer Verwendung
in simige Kalkmilch eingelegt werden, dann liflt sich ecine
vollstindige Lésung derselben erzielen.

Tilzhaare sind fiir Rabitzarbeiten im allgemeinen zu kurz
und sollten nur bei Vorhandensein von engmaschigem Gewebe
verwendet werden. Kokosfasern sind wohl gut, legen sich aber
am Gewebe schlecht um. Die Verwendung von gehacktem
Stroh, Heu oder Holzwolle ist unstatthaft.

Bei der Herstellung von Zementrabitz kommt vielfach weit-
maschiger Rupfen oder Kaschierleinen zur Anwendung. Er
wird vor dem Anbringen des eigentlichen Rabitzgewebes tiber
das ganze Eisengerippe gespannt und dann mit dem Rabitz-
gewebe zusammen verniht. Das Ausdriicken des Gewebes wird
dadurch wesentlich erleichtert, und es wird an Mortel gespart,
weil er sich nur noch in beschrinktem Mafle durch das Gewebe

hindurchdriicken lafit.

Beleuchtung. Zur Verbesserung der Akustik Winde mit Stuck-
P. Feile, Bad Télz. Ausfiilhrung Andreas Menna, Wiirzburg

Der gewdhnliche Sand soll fiir die Bereitung der Rabitz-
mortel die gleiche Beschaffenheit aufweisen wie bei den iibri-
gen Morteln.

Bei Verwendung von gemahlener Schladke zu Gufirabitz ist

ganz besonders darauf zu achten, daff die Schlacke durch lin-

gere Lagerung im Freien geniigend ausgelaugt ist, weil sonst

Ausblithungen oder Zerstorungen irgendwelcher Art eintreten
& & :

kénnen. Ein etwaiger Schwefelgehalt ist besonders fiir das

Eisen sehr gefihrlich.

Sehr geeignet ist als Zuschlagstoff fiir Gufirabitz, besonders
bei grofien Decken oder Gewdlben, reiner Bimssand, der ver-
hiltnismifig leicht ist, sich mit jedem Bindemittel verarbeiten

o

lift und keinerlei Schiden am Eisen usw. verursacht.

Rabitzmortel
Die Rabitzarbeiten erfordern zum Ausdriicken der Gewebe

einen wesentlich besseren Mbortel, d. h, mit héherem Binde-

mittelzusatz, als die gewodhnlichen Verputzarbeiten, weil er

dem Gewebe vor allem die notige Steifheit und Festigkeit
geben mufl, ehe darauf weitergearbeitet werden kann.

Bei der Wahl von Bindemittel und Zuschlagstoft soll man
sich nur von der Giite derselben leiten lassen, weil an die

Rabitzarbeiten in bezug auf deren Widerstandsfihigkeit stets
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hohere Anforderungen als an cine einfache Putzarbeit gestellt
werden. Die Schliefung des Gewebes erfordert zum Ausdriik-
ken stets ein faseriges Mortelmaterial, das durch Zusatz von
Kilber- oder Kuhhaaren erzielt wird.

Den Anforderungen bzw. den Verwendungszwecken ent-
sprechend kommen als eigentliche Rabitzmdrtel zwel verschie-
dene Arten in Betracht, und zwar

der Gipshaarkalkmértel mit Leimzusatz und

Haltiy;

o

der Zementhaarmdrtel.

Gipshaarkalkmartel setzt sich aus einem Kalkmértel von
eingesumpftem Weiflkalk und Sand, gutem Stuckgips, Kilber-
haaren und Leim zusammen. Das Mischungsverhilenis von
Kalk und Gips richtet sich in erster Linie nach der Qualitic
bzw. der ndtigen Einstreumenge des Gipses sowie nach der
Leimstirke und ist in jedem Falle besonders festzulegen.

Im allgemeinen erfolgt die Herstellung des Mortels in der
Weise, dafl auf 2 Eimer Wasser 3 Hinde voll Haare und 2
Kellen Leim (in gelostem Zustande) genommen werden. In
diese Mischung streut man so lange Gips ein, bis das Wasser
iibersittigt ist. Es entsteht dann ein strammer Gipsbrei, der
durch einen Zusatz von 2 bis 3 Eimern gutem Weilkalkmértel
im Mischungsverhiltnis von 1 : 4 als Haarkalkmdorrel die rich-
tige Beschaffenheit erhilt.

Ofengebrannter Baugips ist fiir einen Haarkalkmértel weni-
ger geeignet, weil er nicht die Festigheit des Stuckgipses er-
langt, er kann aber sehr gur zur Herstellung des tibrigen
Rauhwerks und zum Fertigputz verwendet werden.

Estrichgips kommt fiir die Herstellung eines Haarkalk-
mdortels nicht in Betracht, weil er zu langsam abbindet.

Rabitzgewebe mit reinem Gipshaarmdrtel chne Kalkmortel-

Bild 739. Entliiftungsgitter an der Decke im Restaurant
Tabaris in Diisseldorf. Architekt Ernst Huhn, Diisseldorf

zusatz auszudriicken, um bei geringer Putzstirke eine mog-
lichst hohe Festigkeit und eine rasche Austrocknung zu er-
zielen, ist wegen der Rostgefahr nicht zu empfehlen.

Zementhaarmortel kommt iiberall dort zur Anwendung,
wo mit Feuchtigkeitseinfliissen zu rechnen ist, ferner bei der
Verarbeitung von Kalk-, Edel- und Steinputzméreel auf
Rabitzuntergrund.

Die beste Ausfiihrung in Zementrabitzmértel wird dann er-
reicht, wenn das Gewebe von beiden Seiten ausgedriickt wird,
weil dann jede Rostgefahr sowohl am Eisen als auch am Ge-
webe ausgeschlossen ist und eine unbegrenzte Haltbarkeit der
Rabitzarbeit erzielt wird.

Der Fertigputz kann in diesem Falle auch in Gipskalk-,
Gipssand-, reinem Gips- oder in Kalkmoreel erfolgen. Wird
mit Gipsmortel auf einen Zementuntergrund geputzt, dann
mufl der Zementmortel vollstindig trodken sein.

Der Zementhaarmértel wird in einer dickplastischen Masse
hergestellt und erfordert einen etwa doppelt so groflen Haar-
zusatz wie Gipshaarkalkmortel, weil er an und fiir sich schon
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kiirzer ist.

Als Steinputzuntergrund wird das Mischungsverhiltnis fiir
den Haarmdrtel mit 1 : 2, fiir alle iibrigen Putzarten mit 1 :3
gewihlt.

Bei der Herstellung der Zementhaarmdreel ist der hoch-
wertige Portlandzement vorzuziehen, weil er eine schnellere
Arbeitsweise gestatter und eine hthere Festigkeit damit er-
zielt wird. Ein Zusatz von Soda zum gewdhnlichen Portland-
Bild 740. Bettnische in einem Wohnhaus. Wand und Decke in ~ zement, um ihn rasch bindend zu machen, ist auf jeden Fall zu

Rabitzkonstruktion ausgefithre. Architekt Fritz GroR, Wien  unterlassen. Dagegen gibt es einige chemische Mittel, wie Tre-
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Herstellung der Gipsleisten 277

Bild 741. Kuppel mit indirekter Beleuchtung in Rabitzkonstruktion, Siule in Stuckmarmor, Gesimse in Stuck gezogen. Schuh-
haus Lahr in Koblenz. Architekt Dipl.-Ing. Ingerdoh, Oberhausen. Ausfithrung Kunstwerkstirten Professor Lauermann, Diis-
seldorf-Grafenberg

pini oder Tricosal S II1, die sich als Beschleuniger des Abbinde-
prozesses von Zement sehr gut eignen. Soll der Zementmbrtel
wasserdicht werden, dann empfiehlt es sich, dem Anmache-
wasser ein besonderes Dichtungsmittel, wie Ceresit, Biber, Lu-
gato oder Cerinol zuzusetzen.

Gewdhnlicher Kalkmartel, ohne jeglichen Zusatz von Gips
oder Zement, ist zum Ausdriicken der Rabitzgewebe ginzlich
unbrauchbar.

Werden dem Mortel an Stelle von Haaren Asbestfasern zu-
gesetzt, so wird die Feuerfestigkeit ganz wesentlich erhéht.

Herstellung der Gipsleisten (Lehren, Spione, Pariserleisten)

Nach dem Ausdriidken des Gewebes mit Gipshaarkalkmorrel
miissen zur Herstellung einer einwandfreien Putzfliche bei allen
Rabitzarbeiten an Wand, Decke und Gewdlbe besondere Leh-
ren, die genauim Lot oder in der Waage liegen, angelegt werden.

Am besten werden die Lehren direkt auf das Gewebe und
nicht auf den ausgedriidkten Grund aufgetragen, weil dadurch
eine bessere Verbindung mit dem Gewebe erzielt wird. Ferner
ist es wichrig, daR der Stuckgipsmortel einen geringen Kalk-
mortelzusatz erhilt, weil bei reinem Gipsmortel die Gefahr
besteht, dafl die Leisten spiiter, infolge stirkeren Einsaugens
der Farbe, nach dem Auftrocknen des Wand- oder Decken-
anstrichs durchscheinen, Zur Herstellung der Gipsleisten ist
nur Stuckgips zu verwenden.

Zum Anlegen der Leisten sind fliichtig gehobelte 3 cm starke
und 1ocm breite Latten von 4 bis 4/2m Linge notwendig.
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Bei der Ausfilhrung hat man zwischen den Leisten an der
Wand und den Leisten an der Decke zu unterscheiden.

Herstellung der Gipsleisten an der Wand Bild 742
Bei Rabitzwinden wird zunichst die Stirke der fertigen
Wand an Decke, Fuflboden und den angrenzenden Winden
angezeichnet und nach diesen Aufrifilinien in waagerechter
Richtung die Schnur etwa jocm von der Decke bzw. dem
Fuflboden entfernt zur Anlegung der Gipspunkte gespannt.
Die unteren und oberen Gipspunkte miissen genau iiberein-
anderliegen und dienen als Anschlag fiir die Latte. Die Hufle-
ren Gipsleisten werden ebenfalls etwa 30 cm von den angren-
zenden Winden entfernt angelegt, damit das Abziehen des
Putzes mit dem Richtscheit sachgemif} geschehen kann.

Die Latte wird auf der Schmalseite gedlt oder mit Kalkmilch
bestrichen und auf den Gipspunkten befestigt. Der Zwischen-
raum zwischen Latte und Wand wird nun von beiden Seiten her
mit Gipsbrei vollgeworfen. DieLatte selbst muff vom Gips frei
bleiben, weil sie sich sonst nicht von der Leiste ablésen Lifit.

Nach Erhirtung der Gipsleiste wird die Latte durch leichtes
Beklopfen vorsichtig abgenommen und der Vorgang bei den
anderen Gipspunkten wiederholt.

Die Gipsleisten werden auf beiden Seiten der Wand in
einem Abstand von etwa 3 m auf die ganze Hohe der Wand
angelegt, die dazwischen noch erforderlichen ILeisten werden
mit Putzmértel herausgezogen. Die Leisten miissen stets im
Lot und unter sich in einer Flucht verlaufen.
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Rabitzwinde

s Nach diesen Lehren erfolgt dann die Herstellung des Wand-
: putzes.

Bei Zementrabitzwinden werden die Leisten erst angetra-
gen, nachdem das Gewebe mit Zementhaarmortel ausgedriickt
und entsprechend aufgerauhr ist.

Wenn es aus besonderen Griinden notwendig wird, die Lei-
sten schon vor dem Ausdriicken des Gewebes anzulegen, dann
miissen sic nach dem Rauhputz wieder entfernt und die
Schlitze mit Zementhaarmortel ausgeworfen werden.
Herstellung von Gipsleisten auf Rabitzdecken  Bild 743744

Bei Rabitzdedien sind an den Winden zunichst Waagerisse
fiir das Rabitzgeflecht und den fertigen Putz zu ziehen. Nach
dem letzreren RiR, der etwa 3 cm tiefer liegt als der Rabitz-
rif, werden die Leisten nach der Lingssecite des Raumes an-
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gelegt. Die Gipsleiste wird stets unter einer Tragstange an-
gelegt und die Latte mit Drihten an diese aufgebunden. Die
Latte kann aber auch mit ciner Feder (kurzes Lattenstiick),
welche in die Rabitzkonstruktion eingebunden ist, angedriickt
und befestigt werden. Auf keinen Fall darf die Latte vom Ge-
riist aus angespannt werden, weil sich Verschiebungen dabei
nicht vermeiden lassen. Bild 178.

Im iibrigen erfolgt die Herstellung der Leisten in derselben
Weise wie an der Rabitzwand. Die mittleren Putzbahnen diir-
fen auf keinen Fall innerhalb der Stangenfelder, sondern eben-
falls nur unter den Tragstangen angelegt werden, um ein
Hochdriicken beim Ausputzen der Felder zu vermeiden. Das
Fertigputzen der Decke erfolgt in der iblichen Weise mit
Gipssand- oder Gipskalkmortel (chne Haarzusatz), sie kann

abgefilzt oder geglitrer werden.

Rabitzwinde

Dic Rabitzwinde spiclen im Bauwesen eine sehr wichrige
Rolle, denn sie sind sehr widerstandsfihig, leicht, freitragend,
feuersicher und bleiben vollkommen rififrei. Sie eignen sich so-
wohl fiir einfache als auch fiir Doppelwinde und lassen sich in
den verschiedensten Weisen ausfithren. Die Stirke der Rabitz-
winde bewegt sich, wenn es sich um Antrag- oder Guffwinde
handelt, zwischen 3, 5 und 7 cm, fiir gestampfte Monierwinde
ist eine Stirke von 8 bis 10 cm notwendig.

Nach den jeweiligen Befestigungsmdglichkeiten unterscheidet
man Rabitzwinde unter Holzbalken- und Schaldecken, unter
Massiv-, Eisenbeton- oder Steindecken, unter cisernen Triger-
decken und dann noch sogenannte freihingende Rabitzschiirzen.

Die Konstruktion der Rabitzwinde ist in allen Fillen ziem-
lich gleich, Unterschiede treten nur in der Befestigung und in
der Anwendung der verschiedenen Putzmértel, Gipskalkméor-
tel, verlingerter Zementm®drtel, reiner Zementmartel, auf.

M LU B Y

*,

SO

. L |

Bild 743. Anlegen der Gipslehren an einer
Rabitzdecke
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Gipsrabitzwiinde
Gipsrabitzwand zwischen Holzbalkendecken
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Die Rabitzkonstruktion kommt genau in die Mitte der
Wand zu stehen. Sie besteht aus einem Rundeisengerippe mit
quadratischen oder rechteckigen Feldern, das auf ciner Seite
mit einem Rabitzgewebe iiberspannt ist.
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Bild 744. Gipslehren an einer Rabitzdecke zum Abzichen des
Rauhputzes




	Rabitzhaken
	Seite 264

	Benzinger Krampen
	Seite 264

	Rundeisen
	Seite 264
	Seite 265
	Biegen der Rabitzstangen
	Seite 265
	Seite 266

	Binden der Stangenkreuzungen
	Seite 266

	Bügel oder Knagge
	Seite 267

	Abhänger
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269

	Befestigung der Abhänger
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271


	Rabitzgewebe
	Seite 271
	Spannen und Nähen
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274


	Rostverhütung bei Rabitzarbeiten
	Seite 274

	Rabitzleim
	Seite 274

	Zuschlagstoffe
	Seite 274
	Seite 275

	Rabitzmörtel aus Gips und Zement
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277

	Herstellung der Gipsleisten
	Seite 277
	Seite 278


